
6rl .4ri^ 6n .



Lebe n
des

heiligen Ordensstifters

Johann von Gott.

«̂ »^ er heilige Johann , der nachher den Nahmen von

Gott empfing , wurde im Jahr 1496 zu Montemor in

Portugal ! geboren . Sein Vaur hieß Andreas Ciudad,
und war ein Mann von geringem Vermögen , aber unbe¬

scholtenen Sttten , der ihn bis zum achten Jahr seines

Alters erzog.
Um diele Zeit wurde der Knabe von einem Geistli¬

chen nach Oropcsa in Spanien mitgenommen , wo er in

dem Hause eines rechtschaffenen Mannes , der sich mit

der Heilung des Viehes abgab , ausgenommen wurde.

Bey diesem wurde er in aller F : ömmigkeit erzogen , und

als er mehr herangewachsen war , zur Hnthuug des Vie¬

hes verwendet . Bey diesem harmlosen Geschäfte hatte er

alle Gelegenheit dem Geberh , dem er sehr eifrig ergeben
war , und besonders der Verehrung der heiligen Jungfrau
Maria obzuliegen.

Als er 22 Jahr alt war , ließ er sich bey dem Kriegs¬

heer des Kaisers Karl V . anwerben , und zog mit gegen
die Grenzfestung Fontarabia , welche von den Franzosen

belagert wurde . Hier traf es sich , daß er ein von dem

Feinde erbeutetes
'

Pferd bestieg , das aber scheu wurde,
mit ihm in Abgründe rannte , und ihn endlich zu Boden

warf . In diesem Zustande lag er zwey Stunden lang,

warf viel Blut aus , und war so geschwächt , daß er sich

nicht von der Stelle bewegen konnte . In dieser Notb rief

er die heilige Jungfrau an , und bath sie , zu der er immer

sein Zutrauen harte , ihm zu Hellen , daß er nicht in feind¬

liche Hände gerathen möge . Nachdem er einige Zeit an¬

dächtig gedeihet hatte , fühlte er sich bald so. erleichtert,



- aß er sich mit Hülfe eines abgekrochenen Stockes zu sei¬
nen Kameraden ichlcppen konnte , wo er vollends geheilt
wurde.

Bald darauf . sollte er ein noch größeres Unglück er¬
fahren . Es wurden ihm von fernem Hauptmann verschie¬
dene erbeutete Sachen zu bewachen anoertraut . Ohngeach-
tet seiner Aufsicht wurde doch vieles davon gestohlen.
Darüber wurde sein Vorgesetzter io aufgebracht , daß er
befadl zum warnenden Beispiel für seine Nachläßigkert
ihn auf einem Ba rme aufzuhangen . Die Epekution sollte
schon vor sich geben , als eben ein vornehmer Kriegsmann
vorüber gmg , und ihm das Leben erbath , aber annekh,
ihn aus dem Lager zu entfernen.

Johann ging hierauf wieder zu seinem vorigen Herrn
zurück , der ihn wie ein Later «einen Sohn annahm,
well er ferne Treue und R - d ich- eit kannte . Hier hükhete
er wieder das Breb durch vier Jahr . Eines Lages erzähl»
len die Hirten , daß der Graf von Oropesa im Begriff
sey , m «k dem kaiserlichen Heere nach Wr - n zu zi . hen , um
dem König Ferdinand gegen den tückischen Sultan Soli-
man Hulke zu leisten. Da erwarte bey ihm aufs neue
der Trieb zrrm Soldakenstande . Er begleitete auch wirklich
den Grafen agf dem ganzen Feldzug ru Un arn , leistete
ihm gute Dienste und kehrte mir ihm wieder nach Spa¬
men zurück.

Er hüthete wieder einige Zeit die Sckafe bey einer
reichen Frau und verfügte sich dann nach Grdra tar - Hrer
traf er einen vornehm n Mann an , der eb n im Begriff
war , sich nach der Festung Ceuta mit seimr Familie ein¬
zuschiffen . wohin er we ^ en einigen Vergehungen war ver¬
wiesen word n . Johann trat in seine Dienste und «chiffte
mit nach C uka . In einiger Zeit d rauf entdeckte ihm
fein Herr , daß er bis zur äußersten Arm " lh herab gesun¬
ken ley , und n . cht w - fse wie er sich ernähren könne. Jo¬
hann bedachte sich kernen Augenblick ; er nahm Dienste bey
dem damalckigen Festnngsbau und ernäh - le in dem Schweiß
seines Angesichtes sich und diese ganze Familie.

Job um verließ Afs-rka wieder und kehrte nach Gibral¬
tar zurück- Hier versah er verschiedene Arbeiten . durch die
er sich bey seiner sparsamen Lebensart etwas Geld erwarb
womit er sich geistliche Bilder , Gcbeche und erbauliche



Schriften anschaffte . Er fing damit einen kleinen Hanöek
an , der ibm um so lieber war , da er sich davon ernalrea
und zugleich manches Gute stiften konnte . Da sich sein
Kram so vergiößerte , daß er ihn nicht mehr mit sich zu tra¬
gen vermocht , so ging er nach Grenada und errichtete
dorr einen Buchladen.

Zu Grenada wohnte er einst einer Predigt des berühm¬
ten Avila bey , die ihn so sehr rührte , daß er sich vornahm
seinen ganzen Lebenswandel zu ändern . Er warf sich vor
der Kirche auf die Erde nieder , zerriß seinen Part und die
Haare , und stieß mrt dem Kopf gegen die Mauer . Dann
ging er in seinen Buchladen , zerriß alle weltlichen Bücher
und Bllder mit den Zähnen und vertheilte die geistlichen
Bücher und Bilder unter die Einwohner . Dann gab er
auch seine übrigen Geralhschatten und selbst seine Kleider
hrn , und behielt bloß ein Hemde und die Hosen am Leibe,
In diesem Zustande verfügte er sich zu dem Avila , leg e
ihm eine allgemeine Beichte ab , und wurde von der Ze t
an ganz ein anderer Mensch . Seine Mitbürger hielten seinen
bußfertig -n Wandel für einen Anfall von W -chnsinu und
gaben ibm daher in das königliche Spital um ihn zu heilen.
Mau legre ihn an Kelten und peitschte ihn auch manchmal,
welches er geduldig ertrug , weil er es als eine Bußübung
ansah . Dieser Aufenthalt im Spital hakte für ihn und für
Millionen Menschen die wohlthatigsten Fo ' gen denn als er
wieder losgebuu en wurde , widmete er sich nicht nur der
Pflege und Bedienung der dort vorhandenen Kranken . son¬
dern es entstand auch in ihm der herrliche Gedanken , ein
fortdaurendes wyhlthatiges Institut *u gründen.

Johann legte von nun an alle auffa . ende Bußübun-
gen ab , um einer Hökern Bestimmung sich zu widmen Er
b . th du Vorsteher des Spitals ihn zu entlasten , welches
auch geschah . Alsdann ging er in der ganzen Stadt umher,
sammelte Allmosen und wußte die Herzen so zu bewegen,
daß er im Stande war ein eigenes Hospital zu errichten,
in welch m Kranke und Fremdlinge ausgenommen wurden.
Zugleich besuchte er die Hülfbedürftiqen in den Häuft n,
verschaffte armen Jungfrauen und Wittwen Arbeit , und
brachte dieses alles dadurch zum -'g - , daß er die Wohlha¬
benden anffuchte und ihre Herzen zur Mildthätigkeit bewog.
Dieses that er nicht bloß in der Stadt Grenada , sondern



V

er durchzog auch das game Land um Allmofen zu fam»
nreln , und ließ sichs auch gar nicht verdrießen , wenn er
bey solchen Gelegenheiten oft Spott , Verachtung und aller¬
hand Unbilden auszustehen hatte.

Der heilige Mann war unt diesen großen Liebeswer-
ken noch nicht zulr eden . Er glaubte als eine einzelne Per»
son nrcht genug Gutes wirken zu können , er wollte die Wobl-
thaten ftlr das Menschengeschlecht mehr ins Große treiben,
und auch auf dre Nachwelt ausdehnen . Sern unermüdercr
Eifer trieb mehrere Personen auf , die er mit seinen gott¬
seligen Gesinnungen belebte , und diese kleine Gesellschaft
verband sich unter seiner Leitung das Geschäft des Sam¬
meln « und der Krankenpflege zu übernehmen . Dieses war
der Grund zu einem Orden , der nachher von den Päpsten
bestätiget wurde , der sich nach und nach über die ganze
Corj ' ienheit ausbreitete , und der unter dem Nahmen der
bar ' herzigen Brüder schon seit beynahe drey Jahrhunderten
Unendlich v -el Gutes gewirkt hat und noch immer wirket-

Der yeilige Mann verübte noch andere Arten von Lie-
beswerken . So ging er zum Beyipiel in die öffentlichen
Hauser innerlicher Weibspersonen . und ohngeachtet er häu¬
fig verspottet wurde , brachte er doch sehr viele von dielen
Lasters ) ften durch sein Zureden auf den Weg der Tugend.
Al - dan u terst Me er sie bis sie einen anständigen Erwerb
oder Männer erhielten , viele nahm er in sein Hospital auf,
und mehrere nahmen ihre Zuflucht iu die Klöster . Er setzte
auch sein L den für leine Mirmenschcn in Gefahr , dieses
bewies er b v der Feuersbrunst des königlichen Hospitals,
wo er die Kranken aus seinen Schultern aus dem bren¬
nenden Hau ' ? trug.

D r heilige Johann von Gott starb im Jahr r55o und
wurde unter einem beyspiellosen Zulauf von Menschen , unter
L ränen und Wehklagen so vieler Tausenden , deren Wohl-
rharcr er war , in der Kirche der heiligen Jungfrau zu Gre¬
nada begraben . Pavst Alexander VIII . hak ihn heilig ge¬
brochen , und sein Fest auf den 8ten März angeordnet.

Verlegt von Sebastian Langer in Wien.
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